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Aus der

Bau-Geihichte

Kirhe Marthalen

(Zur Einweihung der neuen Kirchenuhr verfaßt
bon 9. Keller, Lehrer.)

sent

Seimelig grüßt den Wanderer, er mag ji" Marthalen von

diefer oder jener Seite nähern, unfer mitten im Dorf auf niedri-

gem Sügel iiber dem Mederbac) fich erhebendes Gotteshaus mit

feinem Spithelmturm, der eher den Namen Dachreiter verdient.

Sch möchte im Folgenden einiges über die Gejhichte diejes Baues

anführen, das wert jein ditrfte, wieder einmal ans-ZTagezlicht

gezogen zu werden,

Die Gründungszeit unjerer Kirche Fiegt im Dunkeln; troßdem

fie nicht die urfprünglide ift. Diefe ftand in Nieder-Marthalen,

das noch auf der Gigerichen Karte von 1667 mit 16 Säufern ein-

gezeichnet tft. Sie war feine eigentliche Pfarrkirche, jondern eine

Ziliale von Rheinau, die am 16. Mai 1126 eine gewilje Selbitän-

digkeit erhielt. Sm alten Ziirichkrieq 1446 wurde Nieder-Vtartha-

len ausgeplündert und in Brand geftet. Much das Gotteshaus

fiel in Schutt und Aihe. Alles jpricht dafür, daß dort Fein Neubau

mehr entftand, jondern die filialtichlichen Rechte auf die entweder

fchon beftehende oder kurz nachher erbaute Kapelle zu Dber-Vtar-

thale.ı überging. Pfarrer A. Waldburger, der verdienftvolle

2ofalhiftorifer, vermutet ihre Einweihung im Jahre 1216. Wo 3

ift aber diefe Kapelle? Sie fteht heute noch und der aufmerfjame

Beobachter wird fie Leicht finden. Sieit da3 Chor der heutigen

Kirche. Denkt man fich bei den jeßigen feitlichen Eingangstüren

eine Giebelwand mit Eingang und Feiner vorliegender Treppe,

auf dem Dach ein zierliches Dachreiterlein mit einer oder zwei

Sloc.n, fo dürfte das äußere Bild vollitändig fein. Genau im
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Dften ftand der Sauptaltar, wo wöchentlich einmal der theinaui=

. jche Kaplan der Bergkirhe Meffe las. Gemeiht war das Rirchlein

verjchiedenen Heiligen; zwei Gloden aus feinem Türmchen rufen

noch heute alljonntäglich zum Gottesdienit.

Betrachten wir in diefem Zufammenhange unfer Geläute

gleich ein wenig. Die Holzkonftruftion unjereg Turmes erlaubt

feine jchweren Gloden. Die ftufenweife Erweiterung unjeres &e-

läutes big zu 5 Gloden, die auß verjchiedenen Werkjtätten jtam-

men, bedingen, daß wir fein harmonifches Geläute bejigen. Am

meijten nähert es fich der £ moll Tonart mit dem Dreiklang f

as e; das tft infofern günitig, alS durch die Fleine Terz f as der

durch die geringe Größe der Gloden, bedingte jcharfe Klang be=

deu'end gemildert wird. Sm Allgemeinen darf gejagt werden, daß

unfer Geläuts reiht heimelig wirkt. Hoffentlich bewahrt die Ehr-

. furcht vor feinem Alter e& noch lange dor der Einjehmelzung.

1. Die große Glo de (Gewicht 27 Zentner) tft nicht die ur-

iprüngliche. 1791 wurde fie in der befannten Slodengießeriverf-

ftätte de3 Sohann Leonhard Kofenleher zu Konftanz aus einer

älteren umgegofjen. Um den oberen Rand trägt fie in jhönen

latiinifhen Majuskeln die Umichrift: JOHANN LEONHARD

ROSENLÄCHER GOSS MICH ZUM LOB GOTTES IN

CONSTANZ ANNO MDCC.XCI (1791). Die (jet) füdliche

Hälfte trägt die Majuskelinschrift: Anno 1791 hat mic) eine ehr-

jıme Gemeinde Marthalen unter der Regierung des hochgeachten

Her (ren) Zandoogt Eicher in Kyburg umgießen lafjen. Die nörd-

liche Hälfte zeigt den wohl vom damaligen Pfarrherrn David

Maag verfaßten Spruch: 2

Mein ehrner Mund und eiferne Zung

Auft zur Kirchen Alt und Sung. ‘

Die Stunde ich auch zeige an,

Drauf fih ein jeder (ver) laffen fann.

Den Mittag auch verfünde ich,

Bu Beiper braucht man gleichfalls mid).

Gott bhiit vor Noth und Feures Gfahr

Das (8) ich deshalb ruhe immerdar.

2. Die zweite Glo «de (Gewicht 18 Zentner) ftammt aus

dem Sahr 1640. Sie trägt die Snirift: «SOLI DEO HONER
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ET GLORIA. DOMINUS TECUM. 1640.» (Gott allein Ehre

und Ruhm. Der Herr jei mit Dir.) Dazu Wappen Zürich und:

„Us Siß und Für bin ich geflojfen; Beter Fügli vo Zirrich hat
mich goffen.“ Mit ihr wurde zugleich gegofien

8. diedritte Gldde (Omeimdglögali). Ste trägt diefelbe
Krone, diejelbe Verzierung und denfelben Spruch. Von der Sabh-
teszahl 1640 ift das 16 abgebröcelt,

4. Die vierte Glo de (Scherbel) ft noch älter. Sn gothi-
ichen Majusfeln lautet ihre Umschrift: DO RECE EGLOAN. (iae)
VERF NOBIS ECUM PATE. (M) DEZIIS = 1513 (Rubhm-
teicher König, fomm mit Deinem Frieden).

5. Der Eleinen Ölo de fehlt leider jede Sahreszahl. Ber-
ihiedene Umftände fprechen dafür, daß fie eher nochälter ift, ala
die vierte Glode. Shre Snfehrift lautet in gothifchen Minusfeln:
„ibejus maria david und antonius beichirment unnfer gotshus.“
Aufgegoffen in Reliefmanterfind die Bilder Marias und des Ge-
freuzigten.

Auffallend ift beit Glode 4 und 5 Sie graulich-glängende Zegie-
tung mit jtarfem Gilbergehalt, welcher einen hellen, reinen Rlang
bedingt. Das hat zu der Ueberlieferung geführt, das Kleine GIöd-
lein jet aus reinem Silberund ftamme aus dem Kloiter Aheinau,
tg e8 die „Sranzofen“ geftohlen und dann den Marthalern um
Getreide, Branntivein und Geld überlaffen hätten. Die Gefgichte
etbehrt jeder urfundlichen Grundlage. Die eriten Franzofen, ei-
ne Grenadierfompagnie, famen Ende Oftober 1798 von hernau
her nad Marthalen. Unfere £leine Glode bangt aber jchon feit
der Aufrichlung des jegigen Glodenftuhles 1640 im Turm. Sa,
fie läutete jchon zur Meffe, als noch fein Schiff angebaut war; «3
it fogar nicht unwahrfcheinlich, daß fie vorher in der Kapelle zu
Nieder-Marthalen hing (diefe war dem hl. Gallus und Antonius
geiveiht), den Brand glücklich überftand und dann nad Ober-Mar-
thalen Fam. &8 ift nur zit wünfchen, daß Da Pietät diejes
Slöclein noch lange erhalte,

Mit der Ausbreitung der zwingliichen Rehre ertvachte auch in
Marthalen veges Firchliches Leben. Ob Zmwingli auf feiner Bre-
digtreife nach der zweiter Zürcher Disputation im Dftober 1523
durch das Weinland und den Thurgau auch nad Marthalen Fam,
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it ungemiß und aud) unwahriheinli; das Nirchlein wäre zu

Hein gewejen. Wie mächtig aber religiöfes Leben pulfierte, zeigt

der Umstand, dat Marihalen einen eigenen, evangeliichen Pfarrer

verlangte und jeinem Kirchherrn folange den Behnten verweiger-

te, bis diefer ihnen einen eigenen PBrädifanten anitelle und bejolde

(1524) und als Abt Heinrich von Mandach dem Begehren nicht

entiprad),ftellten fie Eurzerhand jelbft einen an und bejoldeten ihn

aus dem Ertrag des Zehntens. E3 war Marthalens erjter Pfar-

rer, Sohbannes Ullmann aus Üeberlingen, defjen mechjel-

volles Chikfal zu jchildern, hier der Raum verbietet. Wie groß

feine Befoldung war, ijt nicht befannt, dagegen mag der Lejer

einen Schluß ziehen, wenn ich anführe, wieniel der Pfarrer der

Bergkirche Aheinau bezog, nämlich: 20 Mütt Kernen 1 Mütt ca.

70 Rfund), 20 Mütt Roggen, 8 Malter Haber, 6 Saum + 1

Eimer Wein, 1 Fahrt Heu, 100 Burdi Stroh; dazu Behaufung,

Garten und Scheune. Marthalen mußte eher mehr geben, da jein

Pfarrer bis 1555 auch Benfen bedienen mußte.

Für den evangelifchen Gottesdienft, welcher gemeinjamen Ge-

fang und Predigt zum Mittelpunkt hat, war das alte Kirchlein zu

klein. Zange mußte man fich zwar behelfen, des Geldes wegen.

9 Pfarrherren haben im alten Kirchlein, gepredigt. Erit 1606 un-

ter Pfarrer Lo her wurde die Kapelle durch; Anbau nad Weiten

hin vergrößert, da8 Chor neu aufgebaut und ein 70 Fuß hoher

Helmturm aufgefegt. In3 Chor Fam ein fandfteinener Taufftein,

in der Form eines Abendmahlfelhes mit gothiihem Mapmwerk

ausgehauen. Ein jchmudlofer, roh gezimmmerter, tannener Dedel

mit maffivem Beichläge bededte das Rupfer-Taufbeden, in welches

früher der Zäufling eingetaucht wurde. Die nüchterne Bededung

mißfiel dem Sunfer Bernhard Beyer auf Schloß Oberhaufen und

jeiner Braut Cleophea Khan und fie jtifteten anläßlich ihrer Trau-

ung 1672 die jetige, gefhmadvolle Nußbaumberzierung mit ein»

heitlicher Ylattichnigerei. Sie zeigt in jehönen, gothifchen Ziffern

die Sahreszahl 1672; die Wappen PVeyer und Aban und die vier

Snitialen B. B. und C. R.
„1666 ift die Kirche gegen Sonnenuntergang (abermals) ge-

° bauen und vergrößert worden”, jagt die im oberiten Turmfnopf

liegende Chronik. Die unruhbollen Zeiten des 3Ojährigen Krieges
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und das BVeftiahr 1611 waren aud) an Marthalen nicht fpurkos
porübergegangen und hatten die Bautätigkeit erlahmen Tafjen.

1688 Fam neues Unglüd. Ein heftiger Sturmmind rik im Winter-

monat den hohen Tırembhelm herumter, „weil derjelbe nicht genug

mit Eifen verbunden war und zur jelben Zeit wegen großer

Thenrung der Früchten nicht möglich, ein anderen zu bauten, fo

it der Ihaem mit Brettern bededft worden.“ Das blieb volle 58

Sahre jo, — Merkwürdig ift, daß die Chronik nichts von der Er-

richtung des Glocenftuhles von 1640 und des Gufjes dreier Glof-

fen (Sloden 1 (2), 2 und 35 Nr. 1 umgegofjen 1791) im felben

Sahr erwähnt. Der jtark belajtete Glodenituhl wideritand na-

türlich dem Sturm, num dedte man ihn mit Brettern ein; e$ wird

ein troftlofer Anblie gewefen fein.

. „Endlich ift anno 1746,” fährt die Chronik fort, „durch ftarfen

Antrieb beiden Kirchenpfleger Lieut. 93. Sat, Wipf u. 93. Ulrich

Spalinger vor der ganzen Gemeind erfennt worden zu machen,

was nöthig jeye und ein neıten Helm darauf und foll nody dieß

Sabhr Holz dazu geben und ift noch dieß Bahr ausgehauen worden

und über den Winter haben die Zimmerleüt die Schindeln darzu

gemacht, ungefehr 30 000; for 1000 ijt Arbeitslohn 1 A (= 1 Gul-

den).

Ym 29 Mai 1747 begannen die drei Unternehmer, alles Mar-

thaler Bürger, nänlich Meifter Safob Binder, 5%. Ulrich Spalin-

ger und Koh. Spalinger, die Arbeit; fehon am 30, Sul war der

Turm eingedecdt und abgerüftet. Um Vorkommniifen, wie anno

1688 vorzubeugen, wurde der Helm nur noch 47 Fuß hoch gemadht.

Die Chronik berichtet darüber: „Merfwürdig tft, daß die Helm

fulE 47 Schu Hoch und’ die 8 Nafen nur ein Stumpen Holz iit ge-

teen md ift im Buchberg geftanden. Und iit der- Bautvfoften

digmahl auf 1000 fl fommen“, Merkwürdigerweife erwähnt die

Chronik feine Turmuhr. Es wird nur berichtet: „Das Zeigerwerf

zu vier Bitafelen hat gemacht Meifter Urfus Schweizer von

Kheinan. Herr Lieut. Andreas Freitag von Zürich hat die Beit-

tafelen gemahlet (offenbar waren die Biffern nur aufgemalt).

Schulmeister Sohannes Rägeli und fein Bruder haben den ganzen

Thurm gemahlet und angeftrichen. Die Anöpf (über den Wind-

bergen) hat ein Stinzer (Spengler) von Salmenihwil gemarht
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(Salmansweiler am Bodenfee). Die erifte Turmuhr ftamımte alfo

fehr wahricheinlich aus der Mitte des 17. Jahrhunderts; über-

dauerte den Sturm, wie der Slocdenituhl, funktionierte in der

Bwifchenzeit nur al3 Schlagwerk und wurde 1747 wieder zum voll-

ftändigen Uhrwerf erweitert. Diejes tat feinen Dienjt bis 1827,

in weldem Sabre durch die Gebrüder Weber, Uhrmacher in Kirch-

ufter eine, wie dte Turmehronif meldet, neue Kirhenuhr, eben die

beute demontierte, erjtellt wurde. Herr I. Mäder, Turmuhren-

fabrifant in Andelfingen, glaubt allerdings aus der KRonjtruftion

fchliegen zu Zönnen, daß diefe Uhr Schon damals nicht neu, fondern

umgearbeitet war. Zatfächlich trägt eine der vier Cifenftügen die

Monogramme ©. M. und 9. R. eingemeißelt. Da3 ganze en

fojtete 600 fi.

Reparaturen am Rrehturm wurden noch viele nötig; jo 1804

durch Jakob Spalinger, Miühlemacher, 1841 erftellte Sturzermei-

fter &. 8. Stiedrich von Andelfingen den Blikableiter, 1842 iiber-

309 98. Safob Hot von Dürnten „die ziwey Beittafeln gegen Sid

und Weit ganz mit Eifenblech” (Wetterfeite); der oberite Rnopf

wurde vergoldet; Roiten total Fr. 250,—. Derjelbe übernahm aud)

den Anftrich des ganzen Turmes um 235 alte Bürchergulden.

Schon 1852 mußte der Turmanftrich erneuert, die Zeittafeln neu

vergoldet werden. Unternehmer waren die beiden hiefigen Ölafer

Sohann Spalinger und Sohann Manz; de Koften betrugen 800

Gulden a. Zw. }

Ein Sauptbaujahr war aber 1861; mit der Eritellung einer

angeitrichenen Holgdede iiber das Schiff, einer Kanzel, dreier neu-

er. Sanditeinportale, eines Steinbodens (im Schiff Sandfteinplat-

ten, im Chor rote Tonplättchen), und des weitlichen Treppenhaus-

anbaueg, der, des beichränften Plakes wegen, zu jchmal heraus-

fam. Unter die füdliche Treppe wurde ein Arehivraum eingebaut,

er war aber von Mnfang an zu Flein, jo daß die Akten des Bivil-

gutes in der Mauernifche hinter der Kanzel veritaut werden muß-

ten; Waldburger nennt diefe „Arehive” ungenügende und unbe-

queme, doch Leidlih fichere Löcher. Das Kicchendach befam. ein

Firitbleh, neıte Kennel ıumd Abfalltohre; das ganze Gebäude

purde neun verpugt. Die gefamten Yusgaben für diefe Arbeiten

beliefen fih auf Zr. 11.000.—; damals eine ordentlihe Summe.
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Pfarrer $. U. Dihwald, jeit 1842 in Marthalen, hielt den Weihe-

gottesdienft des innen und außen erneuerten Gotteshaufes. Ueber-

nehmer aller diefer Arbeiten war Sohann Gyr aus Uiter.

Zehn Sahre jpäter wurde das alte, auf judoftlicher Seite des

Triedhofes gelegene Schulhaus, wo Schulmeijter Norrodt und

Manz das Szepter gefhwungen, völlig abgerifjen und der Bla&

den zu Kleinen Friedhof eindverleibt. Wo einit Fräftiges, ungeiti-

nes Zeben fich tummelte, ift heute das ftille Gärtlein der Toten.

Um 82000 Franken, in welhe Summe die Koften für den Bau-

plaß im Bokten inbegriffen find, erhielt die Gemeinde ein neues,

und für damalige Begriffe jhones Schulhaus, das 1920 umgebaut

wurde. ;

Um 700 Franken reparierte Dachdeefer Keller aus Winterthur

1867 das Turmdah mit Zerhenschindeln; die Blikableitung 'er-

hielt neuen Nupferdraht bi auf das Dad).

1879 erfolgte die Snitanditellung des Turmes in feiner jeßi-

gen Geftalt durch die Gebrüder Rudolf, Heinrich und Sohann Gyr,

legterer hatte jchon die Reparatur von 1861 geleitet. Sm Laufe

des Auguft und September wurden die Arbeiten ausgeführt. —

Reu eritellte man die Turmfahne mit Blikableitung bis zur Erde;

einen großen (oberen) Rupferfnopf, 94 Kilo jchiwer, einen zweiten

Rupferfnopf alg Uebergang zur Selmfäule, bon welcher ein bier

Vuß langes Stüd erjekt werden mußte. Diefer zweite Anopf wiegt

73 Kilo, ein Kilo wurde mit Fr. 4,80 berecinet. Den Turmhelm

bedecte man mit einem dreifachen Belege don Rupferichindeln,

den Diradratfuß zu Fr. 2.80 (1 Quadratmeter zirka 25 Franken).

sinopfe, Sahne, Ziffern und Zeiger wurden neu vergoldet, die noch

aus Schindeln beftehenden Gedierte neu gejtrihen. Die Gejfamt-

often betrugen 3000 Stanken. Der Verfaifer der diesmaligen

Zurmehronit, Kicchenpfleger und Bezirksrichter I. Sakob Wipf,

fchließt feinen Bericht mit der gemütlihen Frage: „Sit es nicht

interefjant, daß die Mffordanten, Gebrüder Gyr, ihrer 16 Brüder

waren, von denen jeder zwei Scheitern hatte, wie viele Gejchtwi-

ter waren es im Ganzen?” Ich will dte Antwort gern dem Leer

überlaffen.
E3 mag ein ergreifender Akt geivejen jein, al3 Sonntag den

7. September 1879 fünf wadere Marthaler Sänger, auf dem ober-
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iten Turmgerüfte, oberhalb des eriten Anopfes ftehend, über einer

Menge Zuhörer 5 Lieder auf des Turmes Wohl jangen:

1. Wir fühlen un3 zu jedem Tun entflammet. 2. Schweizer-

Yand, du Wunderbaum. 3. Wer feine Hände falten fann. 4. E3 30-

gen drei Burfche wohl über den Rhein. 5. Gute Naht! Allen

Miden jei’3 gebradt.

Die Sänger weilen nicht mehr unter den Rebenden; ihre Kta-

men aber mögen hier folgen: Ulrich Wegmann, Schügenwachtmei-

fter; Safob Spalinger, Gemeindeföriter; Uli Keller, Stein-

baners; Wilhelm Hug und Ulrich Ritter, Staatzföriter.

‚Denfelben Sonntag, abends 3 Uhr, fchrieb S8. Heinrich Gyr

„in aller Eile, bevor der Anopf aufgepflanzt wurde”, einige Noti-

zen über die Familie Gyr und ihre Yrbeit auf einen Briefbogen

mit dem Brieffopf: Konrad Mödli, Mekger, zum „Dchien“. Er

rühmt darin das gute Einvernehmen mit Behörden und Bilrgern

und vor allem mit dem Gaitgeber, Metzger Möclt und jeiner

Frau. Der Arbeiter, der den Turmfnopf wieder abnehmen müfle,

werde gewiß bezeugen fünnen, „daß alle (n) von uns diftierten

Arbeitendie größte Mufmerkfamfeit geleiftet wide!” Dann zählt

er in feinem wımderlichen Stilalle durch die Gebr. Gyr bedach-

ten Türme auf: die große Arbeit am Turm zu Horgen von Kup-

fer und Eijen; der Zurm in Cham, fowie die 5 Türme der Stadt

Zug, alle mafjiv von Metall; auch) Kothenturm und Kaltbrunn,

6 in Glarus, 15 im Kanton St. Gallen, 8 in Staubiinden, 7 im

Thurgau, 3 Appenzell, 16 im Aargau und 83 im. Kanton Züri);

zufammen 146 Stüd. Vorangehend it eine Samilienchronif, nad)

welcher von den 18 Gejchwiltern noch 5 am Leben waren; 4 Brü-

der, alle Spengler und Turmdeder und eine Schreiter, die Mut-

ter des Brofejfors Salomon Stadler am Rolytechnifum zu Zürich.

Den Schluß des jehr unlejerlich geichriebenen Aktıma bildet die

- Berficherung, daß man bei der Arbeit de Turmdedenz alt iverde.

Die Iekte Bauperiode unferer Kirche fallt in die Sahrhun-

deriiwende und wurde 1905 abgeichloffen. Dbjchon dafür die da-

rüber von Pfarrer W. Waldburger teefflih verfaßte, dem

Turmfnopf ibbergebene Bauchronik reiches Material bietet, Fann

ich mich £urz faffen, da die Begebenheiten meinen Marthaler Le-

fern noch in frifcher Erinnerung find.
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Schon nad) VBerfluß von 10 Sahren, 1889, mußte der Turm

neu gejtrichen werden, iwelche Arbeit Maler Stegemann in Alndel-

fingen um 150 Stanfen ausführte.

1896 wurde durch den Watentinhaber Boller-Wof in Zürich

und Baumeister Hablüßel-Gaffer in Feuerthalen die Kirchenhei-

zung um zirka 6000 Stanfen und 1899 das heutige Archiv eritellt.

Koften 2200 Franken.

Sm Frühjahr 1900 wurde das Kirchenschiff renoniert, die

Nordmauer mußte unterfundamentiert werden. Die uralte Be-

ftuhlung, die bis an die Wände ging, mußte einer nenen Rlak ma-

hen. Baumeifter Hablügel übernahm dteje Arbeiten um zirka
5000 Stanfen,

Sm Sanuar 1902 ‚beichloß die Kirchgemeindeverfammlung,

da3 Chor zu renovieren, Der Ziegelboden wırrde durch gemufterte

Steinzeugplatten erjeßt und durch andere Anordnung der Bänke

um den Taufjtein mehr Raum gejchaffen. Die Grabplatte des

Sunfer Samuel Beyer zu Oberhaufen und feiner Gattin Barbara

Biegler neben der oberen Säule ftellte man in die nördliche Chor-

ecfe und verdedte dadurdy gleichzeitig deren afymetrifche Bauart.

Die Bänke find jo geftellt, daß fehr Ieicht eine Orgel ins Chor ein-

gebaut werden fünnte, Ein Orgelfond ift da, und hoffentlich er-

leben wir e3 noch, daß auch im unjerer Kirche die „Königin der

Snitrumente* ihre Stimme erjchallenläßt. Das ganze Chor mwur-

de nad) Vorlagen aus der Notre-Dame-Sirhe zu Baris in verein-

fachter Ausführung bemalt. Aus der Bauchronif geht hervor, daß

ihon damals nicht alle Zeute damit einverftanden waren. 6)

ließ fich die alte, jahrhundertelang unter einer Ralfichicht verbor-

gene Wandmalerei nirgends mehr refonftruteren. Die Bemalung
führte Maler D. Rut in Feuerthalen aus, die Maurerarbeiten 9.

Ureh und U. Mödli; Boden, Täfer und Stuhlung übernahmen

Schreiner Toggenburger und Gachnang. Koften 4000 Franken.

Ber „a“ jagt, muß auch „b“ jagen. Alfo bejchloß die Kirchge-

meindeberfammlung vom 9. April 1905, auch die Sunentenovation

zu Ende zu führen und au) den Schindelbelag des Turmes einer

genauen Prüfung zu unterziehen. Die Empore wurde umgebaut

‚und neu beftuhlt, das Schiff wieder durch Maler Rut ausgemalt;
die falpetrige, nördliche Choredfe neu gemauert. Der Solzfehindel-
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belag des Turmes erivies fich als zeritört, dab man beichloß, ihn

durch galvanifierte Blehichindeln zu erjegen. Julius Gyr in Hums

Ytkon, von Ufter, ein Neffe der Akkordanten von 1879, übernahm

die Turmreparatur. Blechichindeln Eoftete der Quadratmeter Tr.

13.50; Blechbeichlag Fr. 12.—. Den Zurm ftrih Maler Schuler

in Xolfen; der oberite Knopf wurde im Feuer, die Windberg-

£nöpfe, Ziffern und Beiger mit Doppel-Turmgold vergoldet;

Nreis pro Quadratmeter 65 Rp., im Feuer Tr. 2.90. Alle diefe

Arbeiten fofteten zirka 5000 Tranken, Seit 1889 wırzden alfo über

20 000 Stanfen verbaut.

Sulius Gyr Iegte ebenfalls eine Kurze Erinnerungsicrift. in

den Tınmknopf, in welcher ex feititellt, daß er noch)der einzige jet,

der folche Arbeiten ausführe; ferner, dag er im „Ochlen” logiere,

wie feine Onkel, wo er „eine mufterhafte KRoft und Logis erhalte”.

Er fchließt den vom 4. Auguit 1905 datierten Bericht mit einem

„Gruß an den, welcher das nächite Dial den Knopfrunter nimmt”,

- - 68 war Spenglermeifter A. Schröder in Marthalen, der am

Morgen des 10. Mai diejes Dahres, auf jcäivanfender Leiter jte-

hend, Zurmfahne und Knopf herunterholte. Die Rirchgemeinde-

perfammlung vom 26. März 1922 hatte einen Kredit von 8000

Sranfen bewilligt zur Anjhaffung einer neuen Ktrchenuhr mit

Viertelitundendoppelichlag, zwei Zeigern und automatischen, elef-

triichem Aufzug. Turmuhrenfabrifant 3. Mäder in Andelfingen

montiert die Uhr, während dieje Zeilen gejchrieben werden. Nnöp-

fe, Biffern und Beiger werden wieder vergoldet, der Turm durch

Maler D. Breuning in Marthalen in der Farbe des äußeren Kir-

henverpuges geftrichen. Dieje Löjung darf als gliteklich bezeichnet

werden. Die FTenervergoldung des oberiten Zurmfnopfe3 hatte

fie nicht bewährt; die mit Blattgold überzogenen Windberginöp-

fe hielten fich jchöner. Diesmal wurden darım alle VBergoldungen

in Blattgold ausgeführt; fie wırrden panichal um zirka 500 Sr.

an &. Mäder vergeben. Auch die Jahr, ant Yuffahrtstag den 25.

Mai, erfreuten einige Bläfer des Mufikvereins „Helvetia” vom

&eriüft herab das eben erwachende Dorf durch einige finnige Wei- -

fen, wofür ihnen auch an diefer Stelle herzlich gedanktjet.

Der Heimatichüitler bedauert einesteils die Errichtung ziweier

Beiger ımd doc) wird auch er froh jein, auf einen tajchen Blick die -
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genaue Zeit zu wilfen. Die gute, alte Zeit, da e3 auf eine halbe-

Stunde mehr oder weniger nicht ankam, ift eben vorbei. Mebrigens

it die Wahl der Zeiger eine recht glückliche; indem die alten in

entjprechender Abänderung verwendet, die neuen genau den alten

nachgebildet wurden. Dies diirfte allfeitig befriedigen. Und wenn

nun dur) die neue Präzifionsuhr im ganzen PVrivat- und Dorf-

leben Genauigkeit und Wünftlichkeit immer mehr einziehen, jo

wird auch) dies männiglich begrüßen. — —— — —

* * *

So nehmen wir denn Abjchied von dir, altes Uhrwerk, Sn

den Y Sahren, da du dienteft, haft dur ungefähr 17 Millionen

HYammerschläge auf ehernen Glodenrand ausgeführt. 17 Millionen

Schläge haben verkündet: Wieder eine furze Spanne Zeit uniwie-

Dderbringlich dahin! Wie oft haft dur viel zu friih das Ende verfün-

det; wie oft hat man ängjtlich oder jehnfüchtig auf deinen Schlag

geivartet. Und wie mander hat, rırhelos auf feinem Lager fich

wälzend, jeufzend gezählt: eins — zwei —. Nun haft dur ausge-

dient; das Alte ftürzt, e3 ändert fich die Zeit.

Und du, neues Werk, mögeft du, deinen Meifter ehrend, recht

lang ausharren und viele glückliche Stunden zeigen.

: ıo



 
 



 



 


